
Wirtschaftli,	 Gerechtigkit
filr alle
Eine Herausforderung an die kapitalistische Wirtschaftsordnung

Historischer und gesellschaftlicher
Kontext

Der Hirtenbrief der katholischen Bischbfe der
USA "Wirtschaftliche Gerechtigkeit fur alle:
Die katholische Soziallehre und die amerikanische

Wirtschaft" muss im folgenden historischen und
gesellschaftspolitischen Kontext gesehen werden:

a) Vor 75 Jahren war die Uberwiegende Mehrheit
der amerikanischen Katholiken StaatsbUrger
der ersten oder zweiten Generation. Diese
Einwanderer italienischer, irldndischer oder
polnischer Abstammung waren ethnisch und reli-

gibs Aussenseiter gegenuber der vorherrschen-
den anglo-protestantischen Kultur des Landes.
Und sie waren arm oder Arbeiter der "unters-
ten" Klassen.
Heutzutage aber hat sich dieses Bild verdn-

dert. Ungefdhr ein Drittel der Katholiken

leben in wohlhabenden Verhdltnissen, arbeiten

als Manager in der Wirtschaft oder Uben libe-

rate Berufe aus. Durch ihr hohes Bildungs-

niveau und ihre verantwortungsvollen Tdtig-

keiten Uben sie einen grossen Einfluss in

Wirtschaft und Politik aus. So ist die Tat-

sache, dass vier der Prdsidentschaftskandida-

ten bei den Wahlen von 1988 Katholiken sind,

ein deutlicher Hinweis, dass der Katholizismus

Rein marginales Element des amerikanischen

politischen Lebens mehr ist.

Zugleich sind aber ein Drittel der amerika-

nischen Katholiken spanischsprechende "Hispa-

nic-Americans", die in drmlichen bis elenden

Verhdltnissen ihr Leben fristen mUssen. Und
nach heutigen SchbAzungen wird zu Beginn des

21. Jahrhunderts die Mehrheit der amerika-

nischen Katholiken aus Lateinamerika und den

Antillen stammen.

So bleiben also trotz des "grossen Erfolgs"

mancher amerikanischer Katholiken viele andere

verarmt und wirtschaftlich an den Rand ge-

drUngt.

b) In den siebziger Jahren entstanden, als eine
Reaktion auf die Niederlage Amerikas in Viet-
nam, auf das entwUrdigende Debakel um Water-
gate, sowie als Antwort auf eine von Arbeits-
losigkeit, KriminalitUt und Familienzerfall
gekennzeichnete Gesellschaft eine grosse An-
zahl evangelikaler Sekten, die "die reine
Heilsbotschaft von Jesus Christus" predigen.

Die Formel vom "Annehmen Jesu Christi als
deines persbnlichen Eribsers" entscheidet
darUber, ob du "saved", erlbst, bist oder
in die Hdlle gehst. Diese Botschaft vom per-
sbnlichen Heil postuliert die Erhaitung des
gesellschaftlichen Status quo, lehnt jede
Infragestellung wirtschaftlicher Mechanismen
ab, und verheisst demjenigen, der den Herrn
"annimmt", GlUck, Erfolg, Gesundheit, Reichtum
und natUrlich das "Paradies".

Diese Botschaft vom individuellen Heil ist

auch der Kern der neuen Fernsehreligion, der

"elektronischen Kirche", die tagaus tagein

ihre "Wunderdroge Jesus" vergleichsweise wie

Zahnpasta oder Waschmittelpulver vermarktet.

Die Fernsehprediger Jerry Falwell, Jimmy Swag-

gart, Hilton Sutton, Pat Robertson u.a. -

die von 13 Millionen Amerikanern regelmfassig

und von 60 Millionen durchschnittlich einmal

im Monat gelauscht werden vertreten nach

ihrem Selbstverstandnis das "gute und saubere

Amerika", das gegen Pornographic, Homosexuali-

tat und die Gleichstellung der Frau k'ampft

und fur die EinfUhrung des Schulgebetes in

bffentlichen Schulen, die AufrUstung und die

Todesstrafe für Murder eintritt. Ganz beson-

ders aber machen diese Fernsehprediger sich

air die "absolute Freiheit" des Privateigen-

tums stark. Sic legitimieren den Kapitalismus

direkt aus der Bibel her (Jerry Falwell) und

verlangen - im Namen Gottes - eine gewaltige

atomare Feuerkraft gegen die Sowjetunion (Hil-

ton Sutton), in Voraussicht des "Armageddon",

dieses Endzeitkampfes zwischen Gut und Bbse,

zwischen den USA und der Sowjetunion (Jerry

Falwell).

c) Die oben schon erwUhnte Legitimierung des
Kapitalismus durch eine fundamentalistische
BibellektUre evangelikaler Sekten veranlasste
Politiker und Wirtschaftsmanager den "busi-
nessman" als "Hohepriester einer menschlichen
Religion", als "GeschaftsfUhrer und die wir-
kende Kraft Gottes" zu betrachten (Senator
Beveridge). Es ist dann auch nicht verwunder-
lich, wenn Michael Novak, der Inhaber des
Lehrstuhls air Policy Research am American
Enterprise Institute folgendes Uber die trans-
nationalen Unternehmen schreibt:

"FUr viele jahre war einer meiner liebsten

Texte aus der Schrift Jesaja 53, 2-3: 'Keine

Gestalt besass er, noch Schbnheit; wir schau-

ten und es war Rein Anblick, dass wir sein

begehrten. Verachtet war er und von den Men-

schen gemieden, ein Mann von Schmerzen, leid-

erfahren; wie einer vor den y man sein Angesicht

verhUllt, verabscheut, von niernand beachtet.'

Ich mdchte diese Worte auf die moderne Busi-

ness Corporation anwenden, eine ausserordent-

lich verachtete Inkarnation von Gottes Gegen-

wart in dieser Welt." Doch nicht genug: "Indem

die kapitaiistische Unternehmung kritisiert,

beschr'ankt oder sogar als Gefahr gesehen oder

behandelt wird, wird in ihr Christus gekreu-
zigt."

Der Kapitalismus als Inkarnation von Gottes

Gegenwart und seine Verachtung als Kreuzigung

Christi.,.

Was sich dann is Umfeld deg berUhmt-berUchtig-

ten Chicago-Liberalismus etwas nUchterner

wie folgt ausdrUckt: "Die Marktmechanismen

allein entscheiden was ethisch ist und was
nicht"...
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d) Die Konsequenz einer solchen Verabsolutierung
der Marktmechanismen ist die Unterwerfung

aller staatlichen Wirtschafts- und Sozialpoli-
tik unter die Logik der Kapitalakkumulation.
Steuersenkungen - die den Reichen zugute kom-
men - und drastische KUrzungen der Sozialaus-
gaben - die auf dem Buckel der BedUrftigen

getatigt werden - sind dann die praktischen
Folgen. Eine Pauperisierung breitester Bevb1-

kerungsschichten ist nicht mehr zu vermeiden:
Mehr als 8 Millionen Amerikaner sind arbeits-

los. Diese amtliche Zahl umfasst weder die-

jenigen, die aufgehbrt haben nach Arbeit zu

suchen - mindestens eine Million - noch die-

jenigen die eine unsichere Teilzeitbeschafti-

gung haben - Uber 5 Millionen. So sind insge-

samt 15 Millionen Menschen direkt von der

Arbeitslosigkeit betroffen.

Menschen ohne Wohnsitz streifen in zerrissenen
Kleidern durch die Stadte und Ubernachten
in Toreinfahrten oder U-Bahn-Schachten.

Tausende stehen Schlange vor den SuppenkUchen.

Millionen Kinder werden so schlecht ernahrt,

dass ihr kbrperliches und geistiges Wachstum
ernsthaft beeintrachtigt wird.

Mehr als 33 Millionen Amerikaner leben unter

der offiziellen Armutsgrenze. Weitere 20 bis

30 Millionen mUssen als bedUrftig angesehen
werden.

an ihr teil?" Denn "wirtschaftliche Entscheidun-

gen wirken sich auf Menschen aus und haben daher

eine moralische Qualitat: sie helfen den Menschen

oder schaden ihnen, starken oder schwachen das

Familienleben, verbessern oder vermindern die

Qualitat der Gerechtigkeit in unserem Land".

Ansatzpunkt der Wirtschaftsethik sind also die

Auswirkungen der Wirtschaft auf die Menschen

eines bestimmten Kontextes. Konsequenterweise

ist das ganze erste Kapitel des Hirtenbriefes

eine Bestandsaufnahme der geschichtlichen Errun-

genschaften, vor allem aber der gegenwartigen

Probleme der amerikanischen Wirtschaft, in deren

Zentrum Arbeitslosigkeit und Armut stehen.

"Arbeitslosigkeit" - so die Bischbfe - "ist eine

Tragbdie, egal wen sie trifft, aber die Tragbdie

wird noch vergrbssert durch die ungleiche und

unfaire Art, in der sie in unserer Gesellschaft

verteilt ist." Die gegenwartige Hbhe der Arbeits-

losigkeit nennen sie "unertraglich". Sic geht

Hand in Hand mit Armut. Mehr als 33 Millionen

Menschen leben unterhalb der offiziellen Armuts-

grenze, weitere 20 bis 30 Millionen mUssen als

bedUrftig gelten. Der Hirtenbrief folgert daraus:

"Bass soviele Menschen arm sind in einer Nation,

die so reich ist wie die unsrige, ist ein sozia-

ler und moralischer Skandal, den wir nicht igno-

rieren kbnnen."

Die wichtigsten Thesen des Hirtenbriefes

1. Die Entstehung des Hirtenbriefes 

Mach Erzbischof Weakland, President der vorberei-

tenden Kommission des Hirtenbriefes, erlebt die

Kirche in den USA eine neue, kritische Phase

ihrer Geschichte. "Diese Phase betrifft zwei

Aspekte des Lebens der Kirche: 1. Wie werden

sich ihre Priester - und speziell ihre Bischbfe

- in ihrer lehramtlichen Funktion auf die hervor-

ragend geschulte, intelligente Laienschaft ein-

stellen? 2. In welcher Weise wird sich die Kirche

als ganze auf die Auseinandersetzng Uber poli-

tische, soziale und wirtschaftliche Probleme

einlassen, die in der amerikanischen Gesellschaft

im Gange sind?"

Als Antwort auf diese beiden Fragen darf der

Hirtenbrief "Gerechtigkeit fur alle" angesehen

werden.

Sechs Jahre lang haben die Bischbfe der USA einen

wohl einmaligen gesamtgesellschaftlichen Disku-

sionsprozess in Gang gehalten: Wirtschaftswissen-

schaftler, Moraltheologen, Gewerkschafter, Unter-

nehmer,Planungsstabe der Regierung und aus Ent-

wicklungslandern wurden einbezogen.
Die den Bischbfen zugeleiteten Stellungnahmen
und Kommentare zu den verschiedenen Fassungen

des Dokuments umfassen viele Tausende von Seiten,

deren Kritik und Anregungen die Grundlage der

redaktionellen Ueberarbeitung der EntwUrfe bilde-
ten. Wer aber aufgrund dieses demokratischen

Verfahrens eine Domestizierung der kritischen

Akzente des Hirtenbriefes erwartet, sieht sich

durch den Inhalt der dritten und letzten Fassung
eines besseren belehrt.

2. Theologie und Wirtschaft

"Jede menschliche, sittliche und christliche

Sicht des Wirtschaftslebens muss von drei Fragen

gepragt sein: Was leistet die Wirtschaft

die Menschen? Wie wirkt sich die Wirtschaft auf

die Menschen aus? Und wie nehmen die Menschen

3. Vorrangige Option für die Armen

Aus den wirtschaftsethischen Perspektiven der

Bibel ergibt si.ch fur die BischOfe eine "vorran-

gige Option fur die Armen", "ein prophetisches

Mandat, fUr jene zu sprechen, fur die sonst nie-

mand spricht. Diese Option ist aber auch fur

Nichtchristen nachzuvollziehen, denn sie kann

von der WUrde eines jeden Menschen abgeleitet

werden.

"Das vornehmste Ziel dieser besonderen Verpflich-

tung den Armen gegenUber liegt darin, sie in

die Loge zu versetzen, aktiv am Leben der Gesell-

schaft teilzunehmen und einen Beitrag zu ihm

zu leisten... Die Masstabe von Nachstenliebe,

Gerechtigkeit und Menschenrechten verlangen,

dass persOnliche und sozialpolitische Entschei-

dungen wie auch wirtschaftliche Institutionen

von bestimmten Prioritaten geleitet werden soll-

ten."

- "Die hOchste Prioritat hat die ErfUllung der

45



GrundbedUrfnisse der Armen."

- "Wachsende Teilnahme am Wirtschaftsleben der-

jenigen, die derzeit davon ausgeschlossen sind,

hat eine hohe Priorität."

— "Der Einsatz von Vermbgen, Begabung und mensch-

licher Energie sollte speziell darauf gerichtet

sein, den Armen und den in wirtschaftlicher

Unsicherheit Lebenden zu helfen."

4. Soziale und bkonomische Menschenrechte

"Die Note der Armen mUssen Vorrang vor den WUn-

schen der Reichen haben; die Rechte der Arbeiter

vor der Vermehrung des Profits; der Umweltschutz

vor der unkontollierten Expansion; Produktion,

die den sozialen Nbten begegnet, vor der Produk-

tion fur militarische Zwecke." (Johannes Paul

II.)

Konsequenzen aus dieser Forderung ergeben sich

fur die Bischbfe fur grundlegende Werte der ame-

rikanischen Gesellschaft und ihrer Rechtstradi-

tionen. Die Forderung nach der Anerkennung so-

zialer und bkonomischer Menschenrechte (u.a.

das Recht auf Nahrung, Kleidung, medizinische

Versorgung, Bildung und Arbeit) ist einer der

zentralen Punkte des Hirtenbriefes.

5) Teilhabe

Wie ein roter Faden zieht sich durch die Darle-

gung der wirtschaftsethischen Perspektiven des

Hirtenbriefes die Forderung nach Teilhabe. "In

den Vereinigten Staaten" - so die Bischbfe -

"fallen einzelne, Familien und Kommunen einer

Abwartsspirale der Armut zum Opfer, die von bko-

nomischen Kraften verursacht ist, die sie nicht

beeinflussen kOnnen. Die Armen, die Behinderten

und die Arbeitslosen werden zu oft einfach links

liegengelassen. Dieses Muster zeigt sich sogar

in noch eklatanterer Weise jenseits unserer Gren-

zen in den am wenigsten entwickelten LOndern".

Diese Form der "Marginalisierung" nennen die

Bischbfe "soziale SUnde". GegenUber an Symptom-

bekampfung orientierten Konzepten fordern sie,

dass die sozialen Institutionen so geordnet wer-

den, "dass sie alien Menschen die Fahigkeit zur

aktiven Teilhabe am bkonomischen, politischen

und kulturellen Leben der Gesellschaft garan-

tieren."

6. Kapital 

"Niemand knn Kapital absolut besitzen oder seinen

Einsatz kontollieren, ohne RUcksicht auf andere

und auf die Gesellschaft zu nehmen... Ebenso

mUssen Ressourcen, die menschlicher Fleiss ge-

schaffen hat, als ein anvertrautes Gut behandelt

werden. Dieses Kapital haben EigentUmer und Mana-

ger nicht aus eigener Kraft geschaffen. Sie haben

von der Arbeit vieler anderer Menschen und auch

von Gemeinden profitiert, die ihre Bemiihungen

unterstUtzten."

"Das Privateigentum ist also fur niemand ein

unbedingtes und unumschranktes Recht. Niemand

ist befugt, seinen Ueberfluss ausschliesslich

sich selbst vorzubehalten, wo anderen das Not-

wendigste fehlt.

7. Beschdftigung 

"Vollbeschaftigung ist die Grundlage einer ge-

rechten Wirtschaft. Die Schaffung neuer Arbeits-

platze mit angemessener Bezahlung und menschen-

wUrdigen Arbeitsbedingungen hat hbchste Priori-

tat... Daher mUssen wir zu der Schlussfolgerung

kommen, dams die derzeitigen Arbeitslosenzahlen

unertraglich sind und dass sie uns die moralische

Verpflichtung auferlegen, uns fur politische

Massnahmen einzusetzen, welche die Arbeitslosig-

keit reduzieren."

Die Bischbfe plbdieren u.a. fur staatliche Inter-

ventionen und Investitionen, Stellenbeschaffungs-

programme, VerkUrzung der Wochenarbeitszeit,

Konversion von RUstungsindustrie in sozial sinn-

voile Produktion.

8. Armut

"Das Prinzip der So1idaritdt fordert, dass eine

Abhilfe ,der Armut grundsbtzliche Aenderungen

der sozialen und wirtschaftlichen Strukturen

voraussetzt, welche die enormen Ungleichheiten

begUnstigen und Millionen von BUrgern von echter

Teilhabe am wirtschaftlichen und sozialen Leben

des Landes ausschliessen."

- "BemUhungen um Selbsthilfe bei den Armen soil-

ten durch Programme und Massnahmen im privaten

wie auch im bffentlichen Bereich unterstUtzt

werden."

- "Das Steuersystem muss nach seiner Wirkung

fur die Armen stbndig bewertet werden."

- "Die Offent1ichen Wohlfahrtsprogramme sol1ten

darauf ausgerichtet sein, so weit wie mbglich

den Empfdngern zu helfen, durch Erwerbstdtig-

keit air ihren eigenen Unterhalt zu sorgen."

- "Die Wohlfahrtsprogramme mUssen die Empfbnger

mit angemessenen Leistungen versehen."

Ein Verbot der Lohndiskriminierung von Frauen

und rassischen Minderheiten, Quotierungsbestim-

mungen fur solche historisch benachteiligten

Gruppen, die Anhebung des Mindestlohnes schei-

nen den Bischbfen unerldsslich.

9. Entwicklungsränder

"Der PrUfstein eines Wirtschaftssystems liegt

in seiner Fahigkeit, die menschlichen Grundbe-

dUrfnisse der jetzigen Generation wie auch zu-

kUnftiger Generationen gerecht zu werden."

So sollen "die Beziehungen zwischen den Vereinig-

ten Staaten und den Entwicklungsldndern in erster

Linie von der Sorge fur die menschlichen Grund-

bedUrfnisse und von der Achtung kultureller Tra-

ditionen gekennzeichnet sein".

- Die Bischbfe wenden sich gegen die Tatsache,

dass die Entwicklungshilfe immer mehr militari-

siert und sicherheitsbezogen wird.

- Die Entwicklungsrander haben ein Recht auf
gerechte Preise fur ihre Rohstoffe.

- Ausbeuterische Arbeitsbedingungen mUssen bei

Investitionen in Entwicklungslbndern unbedingt

vermieden werden. Denn: "Die christliche Ethik

ist unvereinbar mit einer Auffassung, die in

erster Linie oder sogar ausschliesslich nach

Gewinnmaximierung strebt. Win fordern die Un-

terstUtzung der Vereinigten Staaten zugunsten

eines Verhaltenskodex fur ausldndische Konzerne,

der deren quasi-bffentlichen Charakter aner-

kennt und zur Entwicklung wie auch zu einer

gerechten Verteilung ihrer Erlbse auffordert.
- Der Ungerechtigkeit in der Weltwirtschaft soli

weiterhin begegnet werden durch eine politische

Stbrkung der UNO-Organisationen, die Beendigung

der vom internationalen Wbhrungsfonds den

Schuldnerldndern aufgedrUckten unsozialen Spar-

massnahmen sowie den teilweisen oder vollstdn-

digen Schuldenerlass durch die Glbubigerbanken

bzw. -ldnder.

10. Partnerschaft fur das Gemeinwohl

"Ein neuer Versuch, demokratische Ideale in das
Wirtschaftsleben einzubringen, erfordert ernst-
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hafte Ueberlegungen darUber, wie man weitere
Modelle partnerschaftlicher Zusammenarbeit in
einzelnen Unternehmen und Industriezweigen ent-
wickeln kann."

Die Forderung nach Teilhabe verlangt nach Ansicht
der Bischbfe eine st:Arkere Mitbestimmung in den

Betrieben und die ZurUckweisung von Appellen
zur Zusammenarbeit, wenn diese nur den Arbeit-
geberinteressen dienen sollen. Die Verteilung
von wirtschaftlicher Macht soil u.a. erreicht
werden durch die EigentUmerschaft von Betrieben
durch die Belegschaft und durch starke Gewerk-
schaftsvertretungen.

Mathias Flammang

Schlussbemerkung

Dieser Beitrag versteht sich als eine Einladung
zur Konferenz von:

Professor Friedheim Hengsbach

Wirtschaftliche Gerechtigkeit fur alle. - Gibt

der Hirtenbrief der amerikanischen BischOfe auch

Impulse air Europa?

die am 27. November um 20 Uhr im Konvikt statt-

findet.

Eine kritische WUrdigung des Hirtenbriefes, sowie
eine Besprechung der Konferenz von Prof. Hengs-
bach werden im n'achsten forum erscheinen.  

	"MOREISINIONSINNOWSZIEMEIMM'    

iienne ne croft pas aux larmes 

Welcome in Vienna», un film d'Axel Corti

" Und dann hare ich, ich solle nicht mein eigenes
Nest beschmutzen. Ich glaube, wer nie unter sich
sieht, der .:eschmutzt sein Nest. " Axel Corti

Noel 1944, sur le front alsacien. L'armee alle-
mande est en deroute mais se bat encore, des coups
de feu partent	 doite et a gauche, c ' est la con-
fusion totale. Pour persuader leurs ennemis de se
rendre, les Americains jouent " Stille Nacht".

Plus tard, ils interrogent leurs prisonniers. Dans
le camp, tout le monde pane allemand, les Allies
ayant dans leur armee de nombreux immigres, essen-
tiellement juifs, qui ont fui l ' Europe pendant la
guerre. Parmi eux, Wolff et Adler, les protagonis-
tes de ce film exceptionnel.

"Welcome in Vienna " raconte l'histoire de deux
juifs qui reviennent en vainqueurs apres sept ans
d ' exil aux Etats—Unis (1). Ils revent d ' un monde
meilleur, de paix et d ' egalite. Ils revent sur-
tout de retrouver une patrie que n ' a jamais su
leur offrir l ' Amerique. C'est selon l'expression
de l ' auteur, un film sur l ' amertume du retour.
"Welcome in Vienna " s ' ecrie Treschenski, l ' acces-
soiriste du theatre, mais Vienne rejette Wolff
qui vient lui faire la morale, qui croit 	 une
veritable denazification, qui regarde en arriere
et se souvient. Comme Moscou, ot) le communiste
Adler croyait trouver une raison de vivre, Vienne
no croit pas aux larmes. Une seule chose compte:
survivre. Wolff est choque de voir des gens
abattre des arbres sun le cimetiere 06 repose
Mozart et lorsque son amie Claudia lui demander
"Wer 1st dir wichtiger? Mozart oder die Leute?",

retorque: " Mozart " . Wolff est un idealiste, un
" archange " (c ' est ainsi que le surnomment Claudia
et Adler) qui croit au Bien jusqu ' 6 en perdre le
sens de la realite. Les Viennois ont besoin du
bois de ce cimetiere comme ils ont besoin du mar-
che noir, de leur theatre, de Treschenski, l ' op-
portuniste—type, "l'eternel Autrichien qui arrive

toujours 6 se debrouiller " (2). "Wien braucht die
Treschenskis, Wien liebt die Treschenskis, dit un
personnage. Personne n ' a besoin de l'archange
Wolff. Tout au plus tirent—ils profit de son sta-
tut de vainqueur (Claudia pour faire carriere au
theatre, Treschenski pour s ' approprier de la pe-
nicilline qu i ll vend ensuite 6 prix d'or). Lars-
qu ' il cite son uniforme, il est insulte et humi-
lie. Il a perdu sa maison et sa famille, personne
ne le retient; Wolff quitte Vienne, laissant der-
riere lui son ancien camarade Adler 6 qui une
courte echappee dans le secteur sovietique a suf-
fi pour perdre toutes ses illusions et qui noie
desormais son vide existentiel dans l ' alcool en
proclamant: "Man kann auch leben, ohne an etwas zu
glauben."

Axel Corti a realise le film qui n'avait jamais
ete fait en Autriche	 contrairement 6 " l ' Alle-
magne qui a tente une "Vergangenheitsbewalti-
gung " , on a toujours prefere se poser en victime
innocente du Troisieme Reich. Or, 10% des Autri-
chiens etaient membres du parti nazi (contre seu-
lement 7% en Allemagne). C ' est en Autriche, pays 6
la longue tradition antisemite, que sont nees les
idees exploitees par Hitler (des le debut du sie-
cle, un depute du parlement viennois proposait de
faire du savon avec les os des juifs). Il ne faut
pas oublier cela, dit Corti: "Pour vaincre le Mal,
il est indispensable de se souvenir " (3). Pour-
tant, les Autrichiens preferent ne plus savoir et
aujourd ' hui Waldheim est devenu le symbole de la
perte de memoire de tout un peuple. "Ich bin der
einzige Nazi, den Sie in Wien finden werden " , pro-
clame Treschenski qui a commence sa carriere dans
le parti communiste. "Pour lui, l ' art de vivre re-
pose essentiellement sun le refoulement " (4). La
premiere piece montee 6 Vienne apres la guerre a
comme leitmotiv: Ich habe diesen Krieg nicht ge—
wollt. Le metteur en scene est un ancien nazi qui
utilise sans plus attendre son uniforme de SS com-

me accessoire de theStre.
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